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Schweizer Bauernhaus.
(Schluß.)

Stein, Erde und Lehm. Neben dem Holz
spielten Steinblöcke und Steinplatten, Lehm und Kalk,
später auch Gips und Zement eine bedeutende
Rolle. Solange gebrannter Kalk nicht in großer Menge
zur Verfügung steht, treten die runden Rollsteine,
die „Bollen" der Flüsse, die die Römer so gerne
benußten, zurück. Nur beim Ofen wurden sie als
Wärmespeicher verwendet. Für Mauern werden wür-
felförmige Steine vorgezogen. Ein Behauen verlangt
Meißel und eiserne Hämmer, zum fortwährenden
Schärfen Amboß und Esse. Es kamen daher für das
bäuerliche Haus im Mittelland gehauene Steine vor-
erst kaum in Frage. Noch häufig ist zu sehen, dah}
die Schwelle des Hauses auf rohen Moränenblöcken
ruht, und die Mauer unter der Schwelle eine spätere
Zutat ist. Die Mauer beeinflußte die Hausform des-
halb auch nicht. — Im Jura und in den Alpen, wo
die Auswahl größer ist, können mit den durch ihre
Form zufällig brauchbaren Steinen Mauern errichtet
werden, meist nur 60—80 cm, oft bis 1 m Dicke
messende. Sehen wir von außen her keinen Mörtel,
so nennen wir sie Trockenmauer. Man ist aber in
bezug auf Hausmauern zur Überzeugung gekommen,
daß auch hier in der Regel die Fugen im Innern
mit Lehm und kleinen Steinchen sorgfältig abgedichtet
ja recht häufig — z. B. beim Tessinerhaus — außen
mit Lehm beworfen wurden und mit Weißkalk be-
strichen waren. Im Laufe der. Zeit wurde jedoch der
Lehm abgewaschen. Vor unausgefugten Wänden
haben die Tessiner direkt eine Furcht, weil Schlangen
in den warmen Mauern nisten und in die Wohn-
räume gelangen könnten. Die Mauerteile um die
Fenster der Schlafzimmer herum werden wenigstens
immer wieder gekalkt und geweißelt. Das gibt den
Dörfern das besonders malerische Aussehen.

Dünne Steinplatten als Dachbedeckung sind
häufig verwendet worden. Je dünner der Schiefer,
desto flacher, je dicker die Platten, desto steiler das
Dach. Der Giebelwinkel von 140° kann beim steilen
Dach des Tessinerhauses auf 90° hinuntergehen.

Steinplatten eignen sich auch zu falschen Ge-
wölben. Die aufeinandergeschichteten Steine wer-
den oben immer mehr in das Innere des runden
Raumes gerückt, bis sie ihn decken. Solche bienen-
korbähnliche Gewölbe gehen im schweizerischen
Puschlav bis auf den Berninapaß (Fischerhütte) und
Sassal Masone, einem berühmten Aussichtspunkte,
von woher sie sehr bekannt geworden sind.

Ein solches Gewölbe erbauten sich auch die Bauern
am Monte Generoso, Kt. Tessin, über einem in den
Boden halb versenkten, turmartigen Schneekeller. Die
oben angebrachte Türe bleibt während des Winters
offen, damit der Wind den Schnee hineinblase. Gegen
den Frühling steigen die Bauern hinauf und füllen
den Keller noch völlig mit Schnee, den sie zum ab-
halten von Wärme mit trockenem Buchenlaub über-
decken. In den Schnee wird die Milch zur Kühlung
während der Alpzeit eingeseßt und da er immer
mehr zusammensinkt, führt von oben eine steinerne
Wendeltreppe in den Keller hinunter. Das ganze
Gebäude ist ohne ein Stück Holz gebaut; das Dach,
als falsches Gewölbe trägt sich selbst.

Die Verwendung des Lehmes als Mörtel, zum
Bestreichen der Flechtwände, zum Bau von Wickel-
wänden war von großer Bedeutung, wie wir bereits
dargelegt haben. Aber auch für sich allein spielte
der Lehm eine große Rolle. Die Böden des Tenn
mit gestampftem Lehm und allerlei Bindemitteln ver-
sehen — Salz und Rinderblut werden erwähnt —
geben einen harten und doch elastischen Belag, auf
dem gut zu dreschen ist, ohne daß die Körner zer-
schlagen werden. Küchenböden sind beim Aargauer
Dreisässenhaus heute noch aus Lehm. Auch bei Stuben-
böden ist er noch nachweisbar (Villnachern 1920).

Der Lehm als Abdeckung, als Decke, kommt
ebenfalls vor. In der Regel wird auf ein Geflecht
oder auf eine Lage von Rundholz Lehm gelegt und
festgestampft. Je mehr der Lehm mit Kalk vermengt
werden kann, desto weniger Holz braucht diese Bau-
art, und wird schließlich Kalkpflaster verwendet und
weiß gestrichen, dann entsteht die dekorative Decke,
die ins bürgerliche Haus, ins „Schloß" wandert, und
die seit der Zeit des klassischen Altertums verwendet
wurde.

Neben Lehm wird frühzeitig Kalk gebraucht.
Darunter muß man sich nichf nur gebrannten Kalk
vorstellen, sondern auch Kalk von Quelltuff — Tug-
stein — oder kalkigem Moränenschlamm, öfters sind
in Bünden zur Ummantelung der Blöcke der Gotthard-
häuser derartige Materialien verwendet, die trocken
einen recht soliden Belag geben. Gemischt mit Gras
kann er steinhart werden und sich selbst tragen.
Dafür zeugen übrigens die bekannten Erdpyramiden
in den trockenen Alpentälern.

Verwitterter Tuffstein als Belag im Tenn, zudem
übrigens auch auf Kegelbahnen, ist im Volke sehr
geschäßt, so daß eine frührere weitere Verbreitung
angedeutet ist. Da er sidi leicht sägen läßt, so wurde
er immer wieder benußt, bei volkstümlichen Bauten
besonders als Rauchfang. Diese Verwendung ist aber
bereits überholt.

Illustrierte 5 cil w S i s f i 5 cil s

^snclwsrksr-Leitung
Llrisizlisrigigss (?esc>istkizlâtt cler gszsmtsn /V^sistersclisit slier I-Isn6wsrlce uncl (?swsrlze

/^donnsmsnlsprsî»! àivionsls k^r. à.-, 12 IVIorists lr. 12 - Inssrstvî Zll Lis. psi" sinsps>1igs Lo>ons>-si^s. Wis8srliolungsn lîsdslt

ksôslîlion, vruci<, Vsrlsg uncl ^xpsclition
Walter 5snn-KIumsr, vorm. 5snn-ldoldingliaussn LrLsn, 2üricli, ^llrsd Lsclisrslr. 54 Lostcllsclc VIII 373
^nnoncsnrsgis i 5ri1- 8<3>ûà Zàkns, luricli (4>lrs8 ^sclisrstr. 54) ?oz11sck lüricli-^nzs ?ostcl,sclc V»> 2961 Islspkon 57.380

^üricll, 12. Isnusr 19ZZ ^rzclleint jeclsn l)c>nnerstsg Vsncl 49 ^lo. 41

îek^eîTer ksuernksuî.
<5àh.)

6lsin, Lrds und Lslim. KIsLsn dem Idol-
spisllsn 5lsinLlöctcs und ^lsinplallsn, Lslim und KsIIc,
später aucll (Dips und 2smsnl sins Lsdsulsnds
Kolls. Solange gsLrannlsr Ksllc niclil in großer I^lsngs
-ur Vsrlügung stellt, treten dis runden kollslsins,
dis „Lollsn" dsr ldüsss, dis dis kömsr so gsrns
Lsnulzlsn, -urücl«. Klur Lsim Olsn wurden sis aïs

Wärmsspsiclisr vsrwsndsl. Lür I^Isusrn werden wür-
lsllörmigs 6lsins vorgs-ogsn. Lin Lsliausn verlangt
I^Isilzsl und sissrns ldâmmsr, -um lortwällrsndsn
^cliärlsn ^mLok; und Lsss. Ls Icsmsn daller lür das
Läusrliclls ldaus im I^IitlsIIand gsllausns 5lsins vor-
erst Icaum in Lrags. Klocll lläulig isl -u ssllsn, dah
die ^cllwslls dss ldsusss aul rolisn IVIoränsnLlöclcsn
mill, und clis k^lsusi- unter dsr ^cliwslls sins spätere
2ulal isl. Dis lvlsusr Lssinllulzls clis ldauslorm clss-
lialL aucll niclll. — Im lura und in clsn ^Ipsn, wo
clis ^uswalil grölzsr izt, Icönnsn mil clsn durcll ilirs
Lorm -ulällig LrsucllLsrsn Tlsinsn I^Isusrn srriclllst
wsrdsn, meist nur 6V—80 cm, oll Lis 1 m Diclcs
ms55sncls. 6sLsn wir von aulzsn Lsr Icsinsn I^lörlsl,
50 NENNEN wir 5is Iroclcsnmausr. Ivlan i5l aLsr in
IlSTug sul I4su5msusrn ?ur llltzsr^sugung gslcommsn,
cis^ sucll Ilisr in cisr ksgsl clis Imgsn im Innern
mil l_slim uncl lclsinsn 5lsincllsn 5orglsllig slzgsciiclllsl
js rsciil iisulig — 2. L. Izsim Is55insrlisu5 — sukzsn
mil I.slim lzsworlsn wurcisn uncl mil Wsihl<sII< lzs-
5lric1isn wsrsn. Im I.suls cisr 2sil wur6s js6ocl> cisr
I.slim slzgswszcllEn. Vor unsu5gsluglsn Wsnclsn
llslzsn clis Is55insr clirslcl sins Imr^il, wsil 5ci>Isngsn
in clsn wsrmsn i4susrn ni5lsn uncl in clis Wolln-
rsums zslsngsn lcönnlsn. Dis IVIsusrlsils um clis
l'snslsr cisr ^clllsl^immsr Ilsrum wsrclsn wsnig5lsn5
immsr wiscisr gslcsllcl uncl gswsihsll. Ds5 gilzl clsn
Dörlsrn ciss lzssonclsrs mslsrisclis ^U55slisn.

Dünns Tlsinplsllsn sl5 Dsclil5sclscl<ung zincl
iiäulig vsrwsnclsl worclsn. 1s clünnsr cisr 5cliislsr,
clsslo llsclisr, js cliclcsr clis ?Iallsn, clszlo 5lsilsr cls5
Dscli. Dsr (^isllslwinl<sl von 140° I<snn lzsim 5lsilsn
Dscil cisz Is55insrlisu5S5 sul 90° liiriunlsrgsIlSN.

5lsinplsllsn signsn sicii sucli ^ru lsl5cIiSN (Ds-
wölken. Dis sulsinsncisrgszclliclilslsn 5tsins wer-
clsn olzsn immsr msllr in clss Innere cis5 runden
I^sums5 osrücld, di5 sie ilin cisclcsn. 5olclls lzisnsn-
I<orlzZIin>icIls Oswölizs zsilsn im 5cliwsi?sri5clisn
^U5clilsv Izi5 sul den ösrninspslz (I"i5clisrliülls) und
6Z55s! I^350NS, sinsm dsrülimlsn ^U55iclitspunl<ls,
von woilsr sis ssilr ds!<snnl gswordsn sind.

^in solcllss (Dswölks srl?sulsn sicli sucll die Vsusrn
sm I^lonls Osnsroso, Kl. Isssin, ülzsr sinsm in clsn
Loden Lsld vsrssnldsn, lurmsrligsn 5dinssl<sllsr. Dis
odsn sngsLrscllls lürs Lisidl wslirsnd dsz Winlsrs
ollsn, dsmil dsr Wind dsn Tcllnss liinsinLIsss. Osgsn
den Lrullling slsigsn dis Lauern liinsul und lüllsn
den KsIIsr nodl völlig mil Tclinss, den sie Tum sL-
ilsllsn von Wärme mil lrod<snsm LudisnlsuL üLsr-
dsclcsn. In den Hdlnss wird die I^Iildl ?ur Külllung
wällrsnd dsr ^lp^sil singssshl und da sr immsr
msllr -ussmmsnsinld, lüLrl von oösn sine slsinsrns
Wsndsllrspps in den KsIIsr Linunlsr. Das gsn^s
(ÌsLàuds isl ollns sin 5lücl< Idol/: gsLaul^ das DscL,
als lslscliss (DswölLs lrägl sicL ssILsl.

Dis Verwendung des I_slimss als I^lörlsl, -um
Lsslrsicllsn dsr Llsclilwänds, -um Lau von Widcsl-
wänden wsr von grokzsr Lsdsulung, wie wir Lsrsits
dsrgslsgl LaLsn. ^Lsr sucll lür sidl allein spislls
dsr 1.sllm sine grokzs kolls. Dis Löcisn des Isnn
mil gsslsmpllsm I.sllm und sllsrlsi Lindsmillsln vsr-
seilen — 6al- und kindsrölul werden srwälinl —
gsösn einen liarlsn und docll slaslisclisn Lslag, aul
dem gul -u drssdlsn isl, olins dalz die Körner -sr-
sclliagsn wsrdsn. KüdlsnLödsn sind Lsim ^srgsusr
Drsisässsnliaus Lsuls nodl aus I.slim. /^udi Lei 5luösn-
Löcisn isl sr nocli nadiwsisLar (Villnadlsrn 1920).

Dsr Lslim als ^Ldsclcung, als Dscl<s, Icomml
sLsnlalls vor. In dsr ksgsl wird aul sin (5sllsclil
odsr aul sins Lags von Kundliol- Lslim gslsgl und
lsslgsslampll. Is mslir dsr Lslim mil Kallc vsrmsngl
wsrdsn kann, dsslo weniger ldol- Lrsudll disss Lau-
arl, und wird sclilislzlidl KaII<plIaslsr vsrwsndsl und
wsil; gsslricllsn, dann snlslslìl dis dslcoralivs Dsclcs,
dis ins Lürgsrliclls ldsus, ins „Zclilol)" wandsrl, und
dis ssil dsr 2eil des Idsssisdlsn ^llsrlums vsrwsndsl
wurds.

KIsLsn Lsllm wird lrüll-silig Kali« gsLraudll.
Darunlsr mulz man sicll niclil nur gsLrannlsn Kall<

vorslsllsn, sondern sudl Kall< von LlusIIlull — lug-
slsin — odsr Lslldgsm lvloränsnsclilamm. lDllsrs sind
in Lündsn -ur Limmanlslung dsr LlöcLs dsr (DollLard-
lläussr dsrarligs l^lslsrislisn vsrwsndsl, dis lroclcsn
sinsn rsclll soliden Lslag gsösn. (Dsmisclil mil (?rss
l<snn sr slsinilarl wsrdsn und sicll sslösl lragsn.
Dslür -sugsn üLrigsns dis LsLannlsn Lrdp^ramidsn
in den lrod<snsn ^lszsnlälsrn.

Vsrwillsrlsr lullslsin als Lslag im Isnn, -udsm
üörigsns sucll aul KsgslLalinsn, isl im Voll<s ssilr
gsscllälzl, so dsl; sins lrüllrsrs wsilsrs VsrLrsilung
angsclsulsl isl. Da sr sidl lsiclll sägsn lä^l, so wurds
sr immsr wieder Lsnulzl, Lsi volLslümIiclisn Laulsn
Lssondsrs als ksuclilsng. Disss Verwendung isl sLsr
Lsrsils üLsrllvll.
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Zur gelegentlichen Abdichtung von Ställen
sieht man, namentlich im Gebirge, auch frischen
Kuhdung verwendet. Auch dieses weniger anmu-
tende Material ist früher wichtig gewesen, allein oder
unter Beimischung von Ton. Der Sockel steinerner
Bauten wird heute noch in manchen, sehr stattlichen
und sauberen Bündnerdörfern jeweils im Herbste gut
fußhoch mit Kuhdung bestrichen. Ist er eingetrocknet,
so wird er nach Art der Kolloide glasig und wie
fettig. Dieses Abdichtungsmittel soll sich unter dem
Schnee nicht durchnässen und bei der Schneeschmelze
verhindern, dafj die mit Kalkmörtel gemauerte Wand
Wasser aufsaugt. Ein Zementsockel, wie er heute
hergestellt wird, tut natürlich den gleichen Dienst.

Fenster, Papier, Pergament. Fenster mit
Glas sind eine moderne Zutat zu den Häusern. Das
Licht des Herdes, des Kienspanes und der Birken-
kerze (gerollte Birkenrinde) mußten lange genügen,
um Licht zu spenden, Rinderfett-, Butter- und öl-
lampen waren fast schon Luxus.

Neben dem künstlichen Licht spielte im primitiven
Hause das natürliche eine, aber keine große Rolle.
Noch erkennen wir die einstigen Verhältnisse in den
Alpen. Spärlich waren die Fensteröffnungen und wie
klein! Auf einer Wandseite waren es ihrer nur eins
oder schließlich zwei.

Bei den Blockwänden wurde ein einziger Balken
derart schief durchsägt, daß eine Lücke, außen ge-
messen von 12X15 cm bis etwa 15X15 cm ent-
stand. Die beiden Schnitte im Balken gehen nach
innen auseinander, so daß sich das Licht hier verteilt
und das herausgesägte Stück zum Schlüsse eingeseßt
werden kann. Oft ist bei Jahrhunderte alten Häusern
noch das alte, herausgesägte Stück da, genau mit
allen Holzmasern und Rinnen sich als das ursprüng-
liehe erweisend.

In den Wohnküchen gaben die Rauchlöcher etwas
Licht. Als eine technisch hervorragende Einrichtung
mußte einst die Möglichkeit erscheinen, Licht durch
das Kamin zu erhalten, so daß wohl zu verstehen
ist, daß das Bretterkamin seinen Siegeslauf durch
Mittelland, Jura und Alpen nehmen konnte. • Ein
solches Bretterkamin, dessen untere Öffnung oft über
die ganze Küche geht und über 24 rrr messen kann,
endet oben in einem fast quadratmetergroßen Loch.
Ein beweglicher Deckel läßt Luft und Licht hinein,
den Rauch langsam hinaus.

Zum Verschließen größerer Lücken, die zugleich
Licht einlassen sollten, wurden durchsichtig gemachte
Tierhäute, Pergament verwendet, an deren Stelle
später Papier trat. Heute können wir wohl kaum
mehr derartige Fenster finden.

Die Verwendung von Glas zu Fenstern kam vom
bürgerlichen Haus zum Bauernhaus. Da wo bares
Geld verdient wurde, und wo Licht sehr erwünscht
war, z. B. für die Hausindustrie, kam es früh zur
Verwendung vom Glas. Noch ist deutlich zu erkennen,
daß die Fenster nachträglich in das Haus eingefügt
wurden, indem selbst konstruktiv wichtige Teile, be-
sonders Büge, herausgesägt worden sind. In diese,
oft fast die ganze Zimmerfront einnehmenden Lücken
werden ganze Fensterreihen — gekoppelte Fenster
— mit Bretterläden und Aufzugsvorrichtung eingeseßt,
die das für Weben und Sticken unentbehrliche Licht
reichlich hereinfluten lassen. — Um dem Erbauer
eines Hauses die Anschaffung der Fenster zu er-
möglichen, wurden Fenster oder Scheiben gestiftet
oder Fonds zu diesem Zwecke beansprucht. In Si-
griswil, Kt. Bern, z. B. wurden im 16. Jahrhundert

den Armen Fenster aus dem Spendgut angeschafft
(Schw. Jd. I. 872). Schon frühzeitig wurden statt ge-
wohnlicher Fenster Wappenscheiben gespendet, selbst
die Tagsaßung wurde immer wieder um Stiftung an-
gegangen, so daß schon 1517 das Betteln abgestellt
werden mußte. Doch ist bis heute das Schenken
einer Wappenscheibe für öffentliche Gebäude und
Privathäuser, für Anerkennung treuer Dienste üblich
geblieben, eine ideelle Form einer früher Wirtschaft-
liehen Beihilfe.

Bemalung. Schon der einfache Mann liebte es,
sein Haus durch Bemalung zu verschönern. Als Färb-
mittel wurde namentlich rote Erde, als Bindemittel
Eiweiß in Form von gekochtem Käse und Rinderblut
verwendet. Ein Anstrich mit Erde verstopft die Spalten
des Holzes, dichtet also, und hält Ungeziefer, auch
holzfressende Insekten fern. Zudem wird die Entzün-
dungstemperatur hinaufgeschoben und damit die
Brandgefahr vermindert. Diese Farbe, hauptsächlich
für Häuser bestimmt, heißt heute noch „Husrot"; die
heutige Mischung Mineralfarbe oder Caseïnfarbe.
Sie wurde im Gebiete der Dreisässenhäuser bei den
Fachwerkbauten zum Bemalen des Holzes verwendet,
das Weiß der Felder einrahmend. Neben Rot er-
scheint auch Ocker, dessen goldgelber Ton etwas
weniger scharf zeichnet.

Zur Barockzeit gab es gemalte Giebelfronten,
wobei die Verzierungen meist auf unbemalten Grund
aufgeseßt wurden, oder auch nur einzelne Hausteile
wie Giebel, Fensterläden usw. umfaßten. Nach der
Barockzeit hat sich diese Malerei leider, der ungün-
stigen Verhältnisse wegen, nicht weiter entwickelt.
Die große Haltbarkeit der Erdfarben mit Casei'n als

Bindemittel hat uns oft ursprüngliche Effekte erhalten.
Schade, daß sie heute durch speckige Ölfarben er-
seßt werden. Von der alten Technik sind im Volke
offenbar keine Kenntnisse geblieben und die Flach-
maier bleiben bei ihren geliebten Ölfarben, obschon
heute haltbare Erdfarben zu haben wären.

* *
*

Wir haben in dieser Übersicht absichtlich das zeit-
lose und grundsäßliche gewählt, die primitiven Ele-

mente des Bauernhausbaues nach Material und
Arbeitszwecken herausgestrichen, da dieses Gebiet
unsere Leser wohl am meisten interessiert. Se.

Bauchronik.
Baupolizeiliche Bewilligungen der Stadt

Zürich wurden am 6. Januar für folgende Bau-
Projekte, teilweise unter Bedingungen, erteilt:

Ohne Bedingungen:
1. O. Alb, Erdgeschoßumbau Josefstraße 38, Z. 5;
2. J. Hägis Erben, Umbau Karlstraße 7, Z. 8;

Mit Bedingungen:
3. Aktiengesellschaft Urban S. Schaffner, Kaufladen

Stadelhoferstraße 25, Belassung, Z. 1 ;

4. W. M. Bürgin, Doppelmehrfamilienhäuser mit

Autoremisen und Einfriedungen Neugutstraße 25/

Engimattstraße 25, Abänderungspläne, teilweise

Verweigerung, Z. 2;
5. O. Schwarz, 2 Einfamilienhäuser, 1 Einfamiliem

haus mit Lagerräumen und 1 Einfamilienhaus pr°t
Kalchbühlstraße 124, 126, 128 und 130, Z. 2;

6. W. Wirth, Autoremise bei Leimbachstraße Pol*

Nr. 104, Fortbestand, Z. 2;
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2^ur gelegentlichen /^bclicbtung VON 5tällsn
siebt msn, namentlich im (Dsbirgs, such triscbsn
Xubclung vsrwsnclst. /^ucb clisses wenigem snmu-
tsncle Ostens! izt trüber wichtig gewesen, sllein oclsr
unter bsimiscbung von Ion. Der 5ocksl steinerner
bauten wircl beute noch in manchen, sebr ststtlicben
uncl sauberen bünclnsrclörtsrn jeweils im hlsrbste gut
tuhbocb mit Xubclung bsstricben. lst er eingetrocknet,
50 wircl El nscb T^rt clsr Xolloicls glasig uncl wie
tsttig. Dieses ^bclicbtungsmittsl so!! sich unter c!sm
5cbnse nicht clurcbnässsn uncl bei clsr 5chnesschmel-e
vsrbinclsrn, clsh clis mit Xslkmörtsl gemauerte Wsncl
Wasser sutssugt. bin /smsntsocksl, wie er beute
hergestellt wircl, tut natürlich clsn gleichen Dienst.

benstsr, kapier, ksrgsmsnt. kenstsr mit
(Dlss sincl eins moclerns ^utst -u clsn bläussrn. Dss
kicbt ciss Cercles, clss Xisnspsnss uncl clsr kirnen-
ksr-s (gerollte birkenrincls) muhten lange genügen,
um kicbt -u spsnclen, kinclsrtstt-, butter- unc! (Dl-
lsmpsn wsrsn tsst schon kuxus.

hieben c!sm künstlichen kicbt spielte im primitiven
Klause c!ss nstürlicbs eins, sber keine grohs kolls.
hlocb erkennen wir clis einstigen Verhältnisse in clsn
^lpsn. 5pärlicb wsrsn c!is ksnstsröttnungsn unc! wie
klein! ^ut einer Wsnclssite wsrsn es ihrer nur eins
oclsr scblishlicb -wsi.

Lei c!sn blockwänclen wurcls sin sinniger bslksn
clersrt schist clurcbsägt, clsh sine kücks, suhen gs-
messen von 12X15 cm Isis stws 15X15 cm ent-
stsncl. Die bsicisn 5cbnitts im bslksn geben nscb
innen sussinsnclsr, so clsh sich clss kicbt hier verteilt
uncl clss bsrsusgssägts 5tück -um 5cblusss singsseht
wsrclen !<snn. Ölt ist bei jahrbunclerts sltsn kläusern
noch clss site, bersusgesägts 5tück cls, gsnsu mit
sllsn klol-mssern uncl Kinnen sicti sls clss Ursprung-
licbe srwsissncl.

ln clsn Wohnküchen gaben clis ksuchlöcbsr stwss
kicbt. T^ls eins technisch bervorrsgencle Einrichtung
muhte einst clis Möglichkeit erscheinen, kicbt clurch
clss Xsmin -u srhsltsn, so 6sh wohl -u verstehen
ist, clsh clss brsttsrksmin seinen 5iegeslsut clurch
tvlittsllsncl, lurs uncl Tulpen nehmen konnte, bin
solches brsttsrksmin, clssssn unters (Dttnung ott über
clis gsn-s Xücbs geht uncl über 24 m° messen lcsnn,
enclst oben in einem tsst gusclrstmetsrgrohsn koch,
bin beweglicher Deckel lsht Kult uncl kicbt hinein,
clsn ksucb lsngssm hinsus.

2^um Vsrschlishsn gröhsrsr Kücken, clis -uglsich
kicht sinlssssn sollten, wurclen clurchsichtig gemschts
lisrhsuts, ksrgsmsnt verwenclst, sn clsrsn stelle
später kspisr trst. htsuts können wir wohl ksum
mehr clsrsrtigs ksnstsr tinclsn.

Die Vsrwenclung von Olss -u kenstsrn ksm vom
öürgsrlichsn hlsus -um Vsusrnhsus. Ds wo ösrss
(Dslcl vsrclisnt wurcls, uncl wo kicht sehr erwünscht
wsr, -. ö. tür clis hlsusinclustris, ksm es trüh -ur
Vsrwenclung vom (Dlss. Xloch ist clsutlich -u erkennen,
clsh clis ksnster nschtrsglich in clss hlsus eingstügt
wurclen, inclsm sslöst konstruktiv wichtige Isils, he-
sonclsrs Lüge, hersusgsssgt worclen sincl. ln clisss,
ott tsst clis gsn-s ^immsrtront einnshmsnclsn Kücken
wsrclen gsn-s hsnstsrrsihsn — gekoppelte hsnstsr
— mit örsttsrlsclsn uncl ^ut-ugsvorrichtung singsssht,
clis clss tür Welsen uncl sticken unentbehrliche kicht
reichlich hsrsintlutsn Issssn. — Dm clem ^rbsusr
eines hlsusss clis ^nschsttung clsr hsnstsr -u er-
möglichen, wurclen hsnstsr oclsr Scheiben gestiftet
ocler honcls -u clisssm Zwecks bssnsprucht. ln 5i-
griswil, Xt. Lern, -. ö. wurclen im 16. lshrhunclsrt

clen ^rmsn hsnstsr sus clem 5penclgut sngsschsttt
(5chw. lcl. I. 872). 5chon trüh-sitig wurclen ststt gs-
wöhnlicher hsnstsr Wsppsnscheilssn gsspsnclst, selbst
clis Iszsshung wurcls immer wieclsr um Stiftung sn-
gegsngsn, so clsh schon 1517 clss betteln sbgsstsllt
wsrclen muhte. Doch ist bis heute clss schenken
einer Wsppenschsibe tür öffentliche Ssbsucle uncl
krivsthsussr, tür Anerkennung treuer Dienste üblich
geblieben, sine iclsslls horm einer trüber wirtscbstt-
lichen bsibilts.

bsmslung. 5cbon clsr sintscbs H4snn liebte es,
sein hlsus clurch bsmslung -u verschönern. T^ls hsrb-
mitte! wurcls nsmentlicb rote hrcle, sls binclsmittsl
hiwsih in horm von gekochtem Xsss uncl kinclerblut
verwenclst. hin Anstrich mit hrcle verstopft clis 5psltsn
clss hlol-ss, clicbtst slso, uncl hält Dngs-ister, such
hol-tresssncls lnssktsn tern, ^uclsm wircl clis hnt-ün-
clungstsmpsrstur hinsutgsscboben uncl clsmit clis

brsncigstshr vsrminclsrt. Diese hsrbs, hsuptsscblich
tür HIsussr bestimmt, beiht beute noch „HIusrot"i clis

heutige Mischung H4insrsltsrbs oclsr dssstntsrbs,
8is wurcls im <Dsbists clsr Dreissssenbäussr bei clsn
hscbwsrkbsutsn -um bsmslsn clss hlol-ss verwenclst,
clss Weih clsr hslclsr sinrshmsncl. Xlsbsn Kot er-
scheint such (j)cker, clssssn golclgslbsr Ion stwss
weniger scbsrt -sichnst.

T^ur bsrock-sit gsb es gsmslts Oiebeltrontsn,
wobei clis Vsr-isrungen meist sut unbsmsltsn Oruncl
sutgsssht wurclen, ocler such nur ein-slns HIsustsils
wie (Diebel, hsnstsrlsclsn usw. umtshtsn. Xlscb clsr
bsrock-eit bst sich clisss H4slsrsi lsiclsr, clsr ungün-
stigsn Verhältnisse wegen, nicht weiter entwickelt.
Die grohs HIsltbsrksit clsr hrcltsrbsn mit Lsse'tn sls
binclemittel bst uns ott ursprüngliche httskts srbsltsn.
5chscls, clsh sie beute clurch speckige (DItsrbsn er-
seht wsrclen. Von clsr sltsn lecbnik sincl im Volks
ottsnbsr keine Kenntnisse geblieben uncl clis hlscb-
mslsr bleiben bei ihren geliebten îDltsrbsn, obscbon
beute bsltbsrs hrötsrbsn -u bsbsn wären.

Wir bsbsn in clisssr (Übersicht absichtlich clss -sit-
lose uncl grunclsählicbs gewählt, clis primitiven hls-
ments clss bsusrnbsusbsuss nscb listens! uncl

^rbsits-wscksn hsrsusgsstricbsn, cls clisses (Döbist
unsers ksssr wob! sm meisten interessiert. 5s.

ksuckronîk.
SsupollîieMcke SewiMgungsn «ie? 5ts<tt

wurclen sm 6. lsnusr tür tolgsncls bsu-
Projekts, teilweise unter bsclingungsn, erteilt:

(Dbns bsclingungsn:
1. (D. T^lb, hrclgsscbohumbsu losststrshs 33, 5,
2. l. hlägis hrbsn, Dmbsu Xsrlstrshs 7, /. 3?

H4it bsclingungsn:
3. T^ktiengesellschstt KIrbsn 5. 5cbsttnsr, Xsutlsclsn

5tsclslhotsrstrshs 25, belsssung, 1

4. W. bürgin, Doppelmehrtsmilienhäussr rnit

^utorsmisen uncl hintrisclungen blsugutstrshs 25/

hngimsttstrshs 25, ^bänclerungspläns, teilweise

Verweigerung, 2/. 2 z

5. (D. 5cbwsr-, 2 hintsmilisnbäussr, 1 hintsmilisn-
bsus mit ksgerräumsn uncl 1 hintsmilisnbsus prot
Xslchbüblstrshs 124, 126, 123 uncl 13V,

6. W. Wirth, ^utorsmiss bei ksimbscbstrshs kol'
blr. 1V4, hortbsstsncl, 2 z
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